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Zum Projekt

Komponist, Dramatiker, Polemiker: Das Werk Richard Wagners ruft bis heute
glühende Verehrung wie leidenschaftliche Ablehnung hervor. Der Mensch
erscheint wahlweise als revolutionärer Erneuerer oder Wegbereiter fragwürdiger
Ideologien – oft als beides zugleich. Dazu hält sich hartnäckig das Klischee,
seine Opern seien vor allem lang, laut und überladen.

Wagner ist der Versuch, einem meist verkürzt dargestellten Sujet seine
Vielschichtigkeit zurückzugeben. Erzählt wird eine abenteuerliche Biografie, die
durch die unterschiedlichsten Milieus des 19. Jahrhunderts führt – und dabei
Fragen zu Kunst, Politik und Gesellschaft aufwirft, die bis heute nichts von ihrer
Relevanz eingebüßt haben.

Im Jahr 2026 feiern die Bayreuther Festspiele ihr 150-jähriges Bestehen – und
mit ihnen das Theater, das wie kein zweites mit Wagners Werk verbunden ist.
Das Kollektiv Independent Little Lies nimmt dieses besondere Ereignis zum
Anlass, eine szenische Reflexion zu wagen: eine Rückschau auf eine Geschichte
voller Widersprüche und Spannungen.

Ein Wagner-Abend für Kenner, Zaudernde – und auch all jene, die sonst lieber
einen Bogen um ihn machen.

© Loriot



Besetzung und
Team

Mit: Markus Bernhard Börger, Rosalie Maes, Dominik Raneburger, Elsa Rauchs, Johannes

Scheidweiler, Anouk Wagener

Textfassung und Regie: Jacques Schiltz

Regieassistenz: Claire Wagener

Bühnenbild: Marie-Luce Theis

Bühnenbild und Kostüm: Michèle Tonteling

Mitarbeit Bühnenbild und Kostüm: Lynn Scheidweiler

Assistenz Bühnenbild und Requisite: Marko Mladenovic

Bühnenbau: Jeff Mack / Sound-Delight

Ankleidung: Anna Bonelli

Video: Anne Schiltz

Licht: Marc Thein

Ton : Hadi Deaibes

Produktionsleitung: Jill Christophe

Visuell: Studio Polenta

Eine Produktion von Independent Little Lies. In Koproduktion mit: Mierscher Theater, Théâtre
National du Luxembourg. Mit der Unterstützung des Ministère de la Culture du Luxembourg, der

Stadt Esch-sur-Alzette, der Fondation Indépendance und der Fondation Loutsch-Weydert.



Independent 
Little Lies

Independent Little Lies (ILL) ist ein interdisziplinäres Theaterkollektiv,
das TheatermacherInnen, KünstlerInnen, PädagogInnen und
KunstliebhaberInnen zusammenbringt. Gegründet im Jahr 1995, ist ILL
seit 30 Jahren Teil der Luxemburger Kulturszene. Unsere Produktionen
und kulturellen Veranstaltungen befassen sich mit gesellschaftlichen
und politischen Themen in den vier Hauptsprachen unseres Landes.
Als Kollektiv unterstützen wir aufstrebende KünstlerInnen aus
unterschiedlichen Hintergründen und bieten ihnen die Möglichkeit, ihr
Handwerk weiterzuentwickeln. Wir setzen uns dafür ein, die
Zusammenarbeit mit lokalen und internationalen KünstlerInnen und
ProduzentInnen auszubauen, neue Formen der Kreation und
Produktion zu erforschen und gute Arbeitsbedingungen für unsere
KünstlerInnen zu gewährleisten.

© Emile Hengen



Künstlerische Intention 
des Regisseurs

Die Größe des Komponisten Richard Wagner ist heute allgemein
anerkannt. Niemand kann seinen Einfluss auf die Künste – nicht nur
auf die Musik, sondern auch auf die Literatur, das Theater oder den
Film – bestreiten. Dennoch bleibt er ein Künstler, dem bis heute
großes Misstrauen entgegengebracht wird, nicht nur wegen seines
Antisemitismus. Oft wird das bekannte Bonmot zitiert, er sei zwar
ein großartiger Künstler, aber ein schrecklicher Mensch gewesen.
Ganz zufriedenstellend ist das jedoch nicht: Beschäftigt man sich
mit seiner Biografie und seinen Schriften, wird deutlich, wie eng
diese mit seinem Werk verwoben sind. In seiner Mitteilung an meine
Freunde lehnte Wagner selbst jede Trennung zwischen Werk und
Mensch ab. Was für Forschung und Öffentlichkeit seit jeher ein
unlösbarer Knoten ist, bietet gerade deshalb einen idealen Stoff für
die Theaterbühne.



Künstlerische Intention des Regisseurs
Mit Wagner möchte ich ein persönliches, kritisches, zugleich aber faires Porträt
dieses umstrittenen Künstlers entwerfen. Dabei sollen Episoden seiner
abenteuerlichen Biografie mit Texten aus der Rezeptionsgeschichte kombiniert
werden. Der Fokus liegt auf der Entstehungsphase des Rings des Nibelungen –
also von Wagners Beteiligung am Dresdner Maiaufstand bis zu den ersten
Bayreuther Festspielen im Jahr 1876. Geplant ist eine Collage aus Szenen und
Texten, einige davon von Wagner selbst – etwa sein berühmter Bittbrief an
Giacomo Meyerbeer, seine weniger bekannte Novelle Ein Ende in Paris – sowie
humoristische Beiträge wie F. W. Bernsteins Gedichtband Richard Wagners Fahrt
ins Glück oder Loriots Bayreuther Pausengespräche. Auch Auszüge aus Texten
der wohl drei berühmtesten Wagner-Kenner – Charles Baudelaire, Friedrich
Nietzsche und Thomas Mann – dürfen natürlich nicht fehlen.

Ich bin überzeugt, dass eine inhaltliche Auseinandersetzung mit Wagner nicht nur
für das Verständnis seiner Werke bedeutsam ist, sondern auch im Hinblick auf
unsere heutige, politisch komplexe und polarisierte Welt. Wer sich ernsthaft mit
der Rolle der Kunst in unserer Gesellschaft auseinandersetzen möchte, kommt
meiner Meinung nach nicht um die Beschäftigung mit Wagner herum.

Der Untertitel – oder Gebrauchsanweisung für Fortgeschrittene in der
sorgenfreien Liebe zum Bayreuther Meister – spielt auf den österreichischen Titel
des Stanley-Kubrick-Films Dr. Strangelove or: How I Learned to Stop Worrying and
Love the Bomb an. Er ist einerseits als ironischer Kommentar zum Pathos und zur
Kontroverse des Themas gedacht, andererseits durchaus ernst gemeint: Er
verspricht einen Theaterabend, der sich sowohl an Neulinge richtet, die noch
keine Erfahrungen mit Wagner haben, als auch an eingefleischte Wagnerianer mit
einem gefestigten Bild des Komponisten. Im besten Fall gelingt es dem Stück,
nicht nur zu unterhalten, sondern auch Vorurteile und vorgefasste Meinungen in
Frage zu stellen.



Künstlerische Intention des Regisseurs

Das Kollektiv Independent Little Lies hat für dieses Projekt – auf und hinter
der Bühne – ein junges Team deutscher und luxemburgischer Künstlerinnen
und Künstler zusammengestellt, das sich diesem auf der
Sprechtheaterbühne bislang selten behandelten Thema neu widmen wird.
Wir wollen Wagner mit einer modernen Bühnensprache begegnen – mit
historischer Einordnung, kritischer Distanz und einer Prise Humor. Dabei
treten die Opulenz der Mittel und die überwältigende Wirkung seiner Musik
bewusst in den Hintergrund und bilden einen spannenden Gegenpol zu den
großformatigen Opernproduktionen, wie man sie etwa aus Bayreuth kennt.
Wenn wir auf Wagners Worte statt nur auf seine Noten hören, entdecken
wir – hinter all seinen Schwächen, Irrtümern und Exzessen – vielleicht auch
das, was Nietzsche „Menschliches, Allzumenschliches“ nannte.

Die Premiere und die zweite Vorstellung finden am 18. und 20. Juni 2026 im
Mierscher Theater statt. Weitere Aufführungen sind am 22. und 23 August
im Friedrichsforum in Bayreuth, sowie am 2., 3. und 4. Februar 2027 im
Théâtre National du Luxembourg geplant.



Synopsis

Nach dem gescheiterten Versuch, sich als Künstler in Paris zu
etablieren, kehrt Richard Wagner enttäuscht nach Deutschland
zurück. In Dresden erlebt er erstmals beachtliche Erfolge, doch
seine eigenen Ansprüche bleiben unerfüllt. Entgegen den
Einwänden seiner Frau Minna beteiligt er sich am Dresdner
Maiaufstand. Nach dem Scheitern der Revolution muss er fliehen.

Im Zürcher Exil findet Wagner neue Freunde und formuliert seine
ästhetischen Grundsätze, die sein weiteres Schaffen prägen
werden. Er entdeckt die Philosophie Schopenhauers und
veröffentlicht das Pamphlet Das Judentum in der Musik, das seinem
Ansehen dauerhaft schadet. In dieser Zeit entstehen die Libretti
zum Ring des Nibelungen sowie die Kompositionen der beiden
ersten Teile und des Tristan. Als seine Beziehung zu Mathilde
Wesendonck auffliegt, ist er erneut gezwungen, die Stadt zu
verlassen.

1861 versucht Wagner ein zweites Mal, in Paris Fuß zu fassen. Zwar
gelingt es ihm, eine neue Fassung des Tannhäusers an der Grand
Opéra herauszubringen, doch das Pariser Publikum reagiert
ablehnend. Seine Weigerung, ein Ballett in den zweiten Akt
einzubauen, provoziert Proteste des Jockey Clubs. Nach nur drei
Aufführungen zieht Wagner das Werk zurück – auch dieses Paris-
Unternehmen endet im Fiasko.



Synopsis
Wagners Ehe zerbricht, seine Finanzen sind ruiniert, und ein Ausweg scheint nicht in Sicht. In dieser Lage

erscheint ihm ein Retter: der junge König Ludwig II. von Bayern, ein glühender Verehrer, begleicht
Wagners Schulden und holt ihn nach München. Die Krise scheint überwunden.

In München kann Wagner den Tristan endlich uraufführen. Doch bald gerät er durch seinen luxuriösen

Lebensstil, seinen Einfluss auf den König und die Affäre mit Cosima von Bülow, geborene Liszt, in
Misskredit. Volk und Regierung wenden sich gegen ihn, und Wagner zieht sich nach Tribschen bei Luzern
zurück.

Cosima und Wagner bekennen sich offen zu ihrer Beziehung. Unterdessen drängt Ludwig gegen Wagners

Willen auf Aufführungen des Rheingold und der Walküre in München. Um seine Vision des Ring des
Nibelungen verwirklichen zu können, benötigt Wagner ein eigenes Theater. Mit Unterstützung seiner
Anhänger und der neu gegründeten Wagner-Vereine gelingt es ihm schließlich, den Traum eines

Festspielhauses in Bayreuth zu verwirklichen.

Die ersten Bayreuther Festspiele werden zum kulturellen Höhepunkt des 19. Jahrhunderts. Neben
Vertretern des europäischen Hochadels – darunter Kaiser Wilhelm I. und Kaiser Pedro II. von Brasilien –

nehmen auch große Künstler wie Camille Saint-Saëns, Anton Bruckner und Pjotr Tschaikowskij teil. Doch
das künstlerische Ergebnis bleibt hinter Wagners Erwartungen zurück, und finanziell werden die
Festspiele zum Desaster.

Trotzdem ist der Grundstein gelegt für eine Institution, die bis heute besteht: Die Bayreuther Festspiele
bewegen sich weiterhin zwischen öffentlicher Einrichtung und Familienunternehmen, zwischen Tradition
und Erneuerung, zwischen Kommerz und Kunsttempel. Auch heute ziehen sie Politiker und Künstler

gleichermaßen an und provozieren wie einst Bewunderung, Kritik und Spott.

Wagner starb 1883 im Palazzo Vendramin in Venedig. Durch seine bleibende Wirkung, die Skandale und
die anhaltenden Debatten erscheint er bis heute jedoch lebendig wie eh und je.



Zu Richard Wagner  

Beethovens Musik zu »Egmont« begeisterte mich so, dass ich um alles in
der Welt mein fertig gewordenes Trauerspiel nicht anders vom Stapel laufen
lassen wollte, als mit einer ähnlichen Musik versehen.

Richard Wagner – Autobiografische Skizze (1842)

Seit frühester Jugend wollte Richard Wagner nur eines werden: Dramatiker.
Das mag heute etwas überraschend klingen, kennen wir ihn doch vor allem
als hochinnovativen Komponisten und Erneuerer der Harmonik. Und doch
lässt sich mit einiger Sicherheit sagen: Der Anlass seines Schaffens – und
über die längste Zeit seines Lebens auch dessen oberste Priorität – war
nicht die Musik sondern das Drama. Zwar zeigen die Vorspiele zum Tristan
oder zum Parsifal den Meister der reinen Musik, doch gerade die dialogisch-
erzählenden Partien des Ring des Nibelungen verraten den
Theatermenschen, für den die Musik vor allem narratives Mittel ist – so wie
für Shakespeare die Sprache.



Zu Richard Wagner  

War Wagner überhaupt ein Musiker? Jedenfalls war er etwas anderes mehr: nämlich ein unvergleichlicher histrio, der größte Mime, das erstaunlichste Theater-Genie,
das die Deutschen gehabt haben, unser Szeniker par excellence. […] Er war auch als Musiker nur das, was er überhaupt war: er wurde Musiker, er wurde Dichter, weil
der Tyrann in ihm, sein Schauspieler-Genie ihn dazu zwang. Man errät nichts von Wagner, solange man nicht seinen dominierenden Instinkt erriet.

Friedrich Wilhelm Nietzsche – Der Fall Wagner (1888)

In seiner späten Abrechnung mit seinem ehemaligen Freund und – wie man gelegentlich sagt – Ersatzvater kommt Nietzsche zu einem verwandten Urteil. In Der Fall
Wagner zeichnet er Wagner als “ganz großen Schauspieler”, der “nichts als die Wirkung” wolle. Gewiss ist diese Kritik mit Vorsicht zu genießen: Nietzsches Verhältnis
zu Wagner war seit Bayreuth durch persönliche und ideologische Brüche zerrüttet, und seine Schrift ist kein ausgewogenes Traktat, sondern eine pamphletartige
Abrechnung mit seinem einstigen Idol. Doch gerade darin liegt ihre Schärfe – nur wer einmal so nah stand, sieht so genau. Und Nietzsche sieht hier Wahrheiten, die
sich schwer leugnen lassen: einen Menschen, bei dem Wandlungsfähigkeit, Spiellust, Sich-Verlieren in der Rolle keine Zufälle, sondern eine Konstante sind – ob er als
Künstler, Revolutionär, Philosoph, Reaktionär, Königsdiener, Impresario oder Prophet auftritt. Insofern ist es auch bei unserer Produktion kein Zufall, dass Wagner nicht
von einem einzelnen Schauspieler verkörpert, sondern zu verschiedenen Momenten des Abends von allen Mitgliedern der Besetzung getragen wird – und die
Spielregeln von Szene zu Szene neu gesetzt werden. Das Bruchstückhafte, Willkürliche, ja Anekdotische und Unfertige seiner Person und seiner Biografie wollen wir
nicht glattbügeln, sondern zur Form machen.



Zu Richard Wagner  

Hier war der Improvisator Dichter, Theaterdirektor und Acteur zugleich, und seine armen Puppen lebten durch seinen Zauber mit der Wahrhaftigkeit unverwüstlich
ewiger Volkscharaktere vor mir auf. Mit der gleichen Situation wusste er uns ganz nach Belieben festzuhalten, indem er uns stets wieder neu mit ihr überraschte, wobei
es sich in der Hauptsache um ein so merkwürdiges, bis in das Dämonische gesteigerte Wesen, wie diesen deutschen „Kasperle” handelte, der vom ruhig gefräßigen
„Hans Wurst” sich bis zum unüberwindlichen Teufels- und Pfaffenspuk-Banner erhebt, dem wunderlich affektiert redenden Herrn Grafen durch unwiderleglichen
witzigen Verstand beikommt, Hölle und Tod besiegt, und das römische Recht in jeder Form der Justiz sich fest vom Leibe hält.

Richard Wagner - Über Schauspieler und Sänger (1872)

Man muss nicht den inflationär zitierten Satz “Kinder, schafft Neues” bemühen, um einen modernen Zugriff auf Wagners Biografie zu rechtfertigen. Wagner war mit den
Konventionen und der Literatur des Theaters seiner Zeit bestens vertraut, und seine Inspiration fand er nicht nur im antiken Griechenland, bei Shakespeare oder in der
Metaphysik Schopenhauers, sondern – wie das obige Beispiel zeigt – gelegentlich auch in der Straßenvorstellung eines Puppentheaters. Auch in seiner Fähigkeit zum
Komischen wird Richard Wagner heute oft sträflich unterschätzt. Zwar ist das einzige Lustspiel des Bayreuther Kanons, Die Meistersinger von Nürnberg, über weite
Strecken weniger Komödie im klassischen Sinn als philosophische Reflexion über die Rolle der Kunst in der Gesellschaft; doch sein komischer Zug zeigte sich
anderswo unverstellt – in ironischen Gedichten, in seinen Briefen und in regelrecht akrobatischen Einlagen, wenn er etwa an Dachrinnen oder in Bäumen
herumkletterte. Und wenn seine Lebensgeschichte unbestreitbar eine klassische success story ist, so ist sie in mindestens ebenso hohem Maße eine Geschichte des
Scheiterns – eine Komödie, in der sich Wagner als Verkörperung sämtlicher Charaktertypen des komischen Theaters lesen lässt, der positiv wie negativ gezeichneten.



Zu Richard Wagner  

Aber zu welchem Preis dieser Sieg? Das Genie, oder was wir so nennen, bleibt ein Risiko der Natur. Es ist verbunden mit einer Hochspannung der Nerven, einer ihm
selbst verwunderlichen Flexibilität und Mobilität seines Gedanken- und Vorstellungsapparats, einer Sensibilität für Erscheinungen und Zusammenhänge, die anderen
gar nicht auffallen, einem Sinn für den Augenblick, in dem das Außerordentliche gelingt (man muss ihn erwarten können, und man darf ihn nicht verfehlen), und mit
einem stets möglichen und manchmal nötigen Unverständnis für die anderen, die von all dem nichts verstehen.

Martin Gregor-Dellin – Richard Wagner: Sein Leben. Sein Werk. Sein Jahrhundert. (1980)

Wagner als Dramatiker, Wagner als Schauspieler, sein Leben als Komödie – damit wäre eigentlich alles gesagt, wäre Wagner nicht zugleich bekannt für eine zutiefst
ambivalente Persönlichkeit: für einen oft schamlosen Umgang mit seinen Mitmenschen, für ein halb- bis vollständig kriminelles Verhalten und nicht zuletzt für
antisemitische, teils auch xenophobe und rassistische Äußerungen und Schriften, die vor allem im Nationalsozialismus ihre verheerende Wirkung entfalteten. Man darf
Wagner nicht darauf reduzieren – sonst verfälscht man sein Bild ebenso, wie es die Nationalsozialisten taten. Aber selbst wenn er seine Ressentiments in seinem
musikdramatischen Werk womöglich so verallgemeinerte, dass moderne Inszenierungen sie umzudeuten vermögen: Gerade bei einer szenischen Auseinandersetzung
mit seiner Biografie darf man sie nicht ignorieren.



Zu Richard Wagner  

Die Frage, ob sich Kunst und Mensch dabei trennen lassen, scheint mir
weniger interessant als eine andere: Inwiefern müssen die Abgründe, mit
denen die Kunst sich seit jeher befasst, von Künstlerinnen und Künstlern
selbst erfahren, selbst gelebt werden? Sind sie vielleicht sogar die
Voraussetzung dafür, dass große Kunst überhaupt entsteht? Die Frage ist
heikel, da beide Antworten etwas Beunruhigendes haben. Es gibt genug
Gegenbeispiele, und der Eindruck, dass Größe und Abgrund so oft
zusammenfallen, mag mehr über unser Erzählen vom Genie verraten als
über die Kunst selbst. Doch beweisen lässt sich das Gegenteil ebenso
wenig – und das gibt der Frage ihr Gewicht.

Wie wollen wir damit umgehen? Eine Antwort haben wir nicht. Das Theater
ist weder Gerichtssaal noch Andachtsraum; es kann die Frage nur
offenhalten. Stellen wir sie uns an einem Extrembeispiel: an Richard
Wagner, dessen Abgründe sich nicht leugnen lassen, den man in unserer
Kulturwelt aber ebensowenig verdrängen kann oder sollte.



Vorstellungsdaten

18.06.2026 Mierscher Theater

20.06.2026 Mierscher Theater

22.08.2026 Friedrichsforum Bayreuth

23.08.2026 Friedrichsforum Bayreuth

02.02.2027 Théâtre National du Luxembourg

03.02.2027 Théâtre National du Luxembourg

04.02.2027 Théâtre National du Luxembourg



Kontakte

Mail contact@ill.lu

Telefon +352 691 444 127 (Jill Christophe, Produktionsleiterin)

Website ill.lu

Instagram https://www.instagram.com/independentlittlelies/

Facebook https://www.facebook.com/independentlittlelies/

YouTube https://www.youtube.com/@independentlittlelies6852

Fotos Emile Hengen (S.4), Bohumil Kostohryz, Studio Polenta (S.1)
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